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DI1e Kırchenväter un hre aktuelle Bedeutung

Aut dıe rage ach der Bedeutung der Patrıist1ik für das ökumenische eSPTAC
antwortete der griechisch-orthodoxe eologe Gr1g0r10s Larentzakıs erst UTZHE
„FÜür eiınen Orthodoxen ist das vorgeschlagene ema VON besonderer Bedeutung, denn
CIMn orthodoxer eologe kann sıch dıe Gegenwart der Kıirche ohne ıhre urzeln, ohne
hre Ursprünge und Anfänge überhaupt nıcht vorstellen““. £WAarTr gılt dıes grundsätzlıc
auch für evangelısche und römisch-katholische Theologen, aber 1mM Öökumeniıschen
Dıalog gewınnt 111a häufig den 1INndrucC dass ıIn den Orthodoxen Kırchen dıe
Kırchenväter, gemeınnt SsInd damıt ın der @U Theologen der en KIırehe. eiıne
Sonderstellung einnehmen. In den Worten VO  =, Larentzakıs drückt sıch das AU:  N

„DIe Kırchenväter spielen für uns heute eine unersetzliıche als Zeusen der
Frohbotscha Christi, als Träser der Kontinultät der christliıchen ahrheıt, als
Zeugen einer lebendigen Tradıtion der Kırche In einem dynamıschen Wachstum auf
dem Fundament der S1e en dıe eweıls aktuellen TODIeme iıhrer Epoche
wahrgenommen und Sile m ıt den sozlopolitischen und kulturellen Miıtteln iıhrer Epoche
behandelt, eıne entsprechende, für iıhre Epoche und In der Sprache ihrer Zeıt
verständliche Antwort geben Das (& dıe Kırchenväter en dıe dynamische
Entwicklung der Kırche 1im QUTE der Ze1lt Urc dıe Jahrhunderte 1INdUurc
mıtbestimmt und mitgestaltet““.  «2 S1e SInd 1m weıltesten Sinn lebendige Iräger der
Überlieferung, hre Interpreten, ET des apostolischen aubens und Bıbel-Exegeten.
Etwas überraschend klıngt CD, WE Larentzakıs hinzufügt: „Die Lehrer 1n der

c 3Kırche mussen Ja nıcht immer 1ScChNOTe se1in und auch nıcht 11UT Männer un damıt
den Begr1ff auf dıe gesamte lebendige Tradıtion der Kırche AUSWEILEL, zugle1ic aber

Larentzakıs, DıIe Bedeutung der Patrıstik für das ökumeniısche espräc. Eıne orthodoxe Betrachtung,
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Patrıstik In eschichte un Gegenwart (Patristic Studies | euven 2002, 139-163; 1ıta 139 Vgl.
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auf i nähere, nna  IC Bestimmung des egr11s „Kirchenvater verzichtet und
auch nıcht nach der normatıven Bedeutung der Kırchenväter für dıe Kırche fragt.”

/7u dieser rage verwelst GCI: auf früheren Beıtrag VO 1KO1lAa0U: ADIie
Bedeutung der patrıstıschen Tradıtion TÜr dıe Theologıe heute , der se1lnerseı1ts
Zusammenhang mıt der rage nach der ökumenıschen Relevanz der Kırchenväter
jedoch m ıt eCc auf dıe Problematık hinwelilst, dass „viele theologısche Dıvergenzen,
welche dıe kırc  16ENEN Spaltungen rechtfertigen scheinen“, VON er rühren, „dass
dıe Kırchen sıch eweıls auf dıe CISCHC Tradıtıon, besser gesagt auf dıe Iradıtion der
CISCHNCH Väter berufen“, dass sıch dıe rage stellt "G:1bt CS C116 en Kırchen
CMEINSAMIE und SO 1{ verbindlıche patrıstiısche Tradition?®. In dıesem

der Fat bemerkenswert“Zusammenhang IST CS dass der Begriff Väter
anscheinend bewusst „bislang der orthodoxen Kırche verbın  ıch un offizıiell nıcht
bestimmt worden 15t“6

CS sıch m ıt der abendländischen lateinısch gepragtienAnders erhält
Überliıeferung Hıer wurden bereıts WENN auch nach östlıchen Vorbildern dıe den
HSE BeotL ZUL Bestimmung rechtgläubıger Iradıtion eingeführt hatten W IC 7 B
use VO (äsarea SGGT Krıtik Markell VO  e Ankyra und Athanasıus VO  -

Alexandrıen der auf dıe „Vaäter des Konzıls VO  52 N ızäa VEIW ICS dıe
Orthodoxı1e SCAIHCE lLehren bekräftigen Begınn des JIh allgemeıne Krıterıen
ZUT Bestimmung der Rechtgläubigkeıt entwıckelt CIHNG estimmte Gruppe VO  —

orthodoxen Kırchenlehrern als „ Vater (patres) herauszustellen Und Z Wal geschah dıes
zuerst „Common1tor1um” des Vınzenz VO  > Lerınum der UÜbriıgen auch den
klassıschen Dogmenbegriıft entwıckelte

/ Wwar gab CS auch Westen ange Z.eıt keıne feste _.ıste VO Theologen der en
Kırche dıe Ian Kırchenvätern er ber SA unbestrıttenen Kernbestand

dıe auch Kırchenlehrern rhoben Ambros1ıusgehörten JENC ater
Augustinus H1ıeronymus und Gregor der TO AUS dem Westen und Athanasıus
Basılıus V Ol (’äsarea Gregor VOIN Nazıanz un Johannes Chrysostomus AaUS dem
Osten  « Se1t eICHN10T7 ano herrschte jedoch ange Zeeıt der Ömiısch-
katholischen Theologıe Einigkeıit „über dıe Krıterien dıe CIMn eologe eriullen mu

den Kırchenvätern zählen Abgesehen VO SCHHNEGT Zugehörigkeıt 7U

Altertum (antiquitas) mul (S1: CI orthodoxe o vertireten (orthodoxia) und Sıch
UrcC persönliche Heilıgkeıt ausgezeichnet en (sanctitas) em edurite CS

Vegl azu 140 Anm UDEr dıe Definıtion Kırchenvaters und ber dıe eıt der Kırchenväter
DZW der Patrıstik g1bt verschiıedene Auffassungen und Darstellungen Hıer ich hauptsächlıch für
das ökumenısche nlıegen dıe SEMECINSAMC eıt des eETStTEN Jahrtausends Ich aber, ange dıe
Kırche exIistLIiert Vergangenheı Gegenwart und Zukunft ann (!) Kırchenväter und Kırchenmültter

geben D Darın drückt sıch C111 grundsätzlıche Offenheıt hınsıchtlıc des Väter egrı1ffs AaUs, ber zugleıc
uch 106 lebendige Beziıehung ZUT kırc  ıchen Tradıtion
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se1ner, zumındest stillschweigenden, Anerkennung 3EUKet dıe Kırche (approbatıo
c< 10ecclesiae)

Prägend für das Verständniıs der Kırchenväter A USs evangelıscher IC wurden VOI

dem Hintergrund der einflussreichen dogmengeschichtlichen Arbeıten VO

Harnack, LOOIS un Seebere dıe historıisch W 1€e theolog1sc gleichermaßen
ambitionıerten Darstellungen der griechıschen und der lateiniıschen Kırchenväter VO  >

Frhr. VO  > Campenhausen, dıe ın der Miıtte des Ihs erschlıenen und danach
mehNhriac unverändert nachg  ruckt wurden . Campenhausen begiınnt seıne
Darstellung der griechıschen Kirchenväter m ıt dem SAafız „Als ‚Kirchenväter‘
bezeichnet INa  — dıe rechtgläubıgen Schriftsteller der alten Kirche“!* Dass für
Campenhausen nıcht 1U „rechtgläubıige Schriftsteller“ In tradıtionellem SIinn dazu

gehörten, zeigt dıe Tatsache. dass den griechıschen Kirchenvätern TÜr ıh: auch
der 7W al bedeutende, aber gleichwohl umstrıttene und ıIn der alten Kırche MEeANrTIAC
verurteılte eologe Orıgenes gehört”. Demgegenüber den lateinischen
Kırchenvätern aps Gregor der TO 590-604)" ohl we1l G1 AUS der 16
Campenhausens nıcht den herausragenden CGestalten der en Kırche gehört.

ber dıe griechıischen un lateinıschen Kırchenväter hınaus, dıe auf ıhre Weise
dıe Kırchen un dıe Theologıe des (Istens un: des estens nachhaltıgz beeinflusst
aben, gewınnt In Jüngster Zeıt eın weılterer Kreıs zunehmend an Aufmerksamkeıt
und Interesse, ämlıch dıe syrıschen Kırchenväter. Eın HTrZHE erschıenener
Sammelband mıt diıesem ıtel, der sıch In seinem Vorwort bewusst auf dıe

Darstellungen Campenhausens bezıeht, welst allerdiıngs gegenüber den

Darstellungen Campenhausens dre1 wıichtige Veränderungen auf: a) Es geht be1l
diıesen „Vätern nıcht 1U CAHTISUNICHE Schriftsteller, sondern auch vorbildliıche
Asketen bZw Gestalten, dıe en und römmi1gkeıt iıhrer Kırche eprägt haben .

1J)as Prinzıp der Rechtgläubigkeıit erweılst sıch angesichts der unterschiedlichen
konfess1ionellen Ausprägung des oriıentalıschen Christentums als {fenes Problem C)
Damıt äng Z  n7 dass dıe konfessionellen Tradıtionen dieses Chrıstentums bıs
1NSs Miıttelalter verfolgt werden ® In den damıt verbundenen Fragen spiegelt sıch
zugle1ic das veränderte Bıld V Ol den Kırchenvätern und ihrer Erforschung SOW 1€e dem
Verständniıs der Patrıstık, deren ökumeniısche Bedeutung auch darın sıchtbar wırd,
dass dıe Zusammenarbeıt der Forscher auftf dıesem (jeblet über dıe konfessionellen
(Grenzen hinweg immer geworden ist

10 erAa T7Ar
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Leipzıg 1997/, 430-44 7: Bıenert, DıIie Bedeutung der Patrıstik für das ökumeniısche Gespräch AUS
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SO W 1€6 sıch dıe Patristik‘© AUS einem welg der Systematıschen Theologıe 1m auTie
der Zeıt über dıe Theologı1e- und Kirchengeschichte einer Wissenschaft VO der
Erforschung des chrıstlıchen Altertums, der Spätantıke bzw der en Kırche
insgesamt entwiıickelt hat; hat sıch dıe Patrologie”, dıe Wissenschaft VO  e den
Kiırchenvätern, inzwı1ıschen In eıne Wissenschaft der Erforschung der Geschichte der
altchristlıchen Literatur“ 1m weıltesten Sınn gewandelt, ohne jedoch dıe ähe ZUT

Theologı1e aufzugeben. Verstärkt hat sıch vielmehr das Bewusstseımn davon, dass sıch
dıe Patrıstiık 1mM Spannungsfeld VOIN Altertumswissenschaft und Theologıe bewegt, ın
dem jedoch den ethoden der Geschichtswissenschaft uneingeschränkte Geltung
zuerkannt WIrd.

DıIe abendländısche 1C VO der normatıven Bedeutung der Kirchenväter für dıe
gesamte Christenheıt zeıgt sıch 1m Übrigen nıcht 11UT darın, dass diese auch AUS

althistorıischer Perspektive als „Männer VO  e tragender Bedeutung TÜr den Bau der
Kırche“ bezeıchnet werden können“.. S1e zeigt sıch auch der Sonderstellung des
Athanasıus VO  e Alexandrıen 1m KreIls der griechıschen Kirchenväter”, der ZW al als
oriechısch geschulter Ägypter e1in eologe des (Istens ist, der abher VOI em 1mM
Westen besondere Verehrung erlangte nıcht zuletzt UT das lateinısche, nach ıhm

c 23 CIM Dokument AaUS der Zze1t 500 ZUTbenannte „5Symbolum Athanasıanum
Normierung der Rechtgläubigkeıt. Dı1e a KTuelle Bedeutung des Athanasıus für dıe
Okumene ist ennoch unbestritten““.

Unbestriıtten ist aber auch dıe fundamentale Bedeutung der en Kırche un ihrer
Geschichte für das Wesen und dıe Gestalt des Christentums bzw der Kırche insgesamt.
1 ist nıcht 1L1UT achten auf den prägenden Eınfluss der Kırchenväter 1mM
1n  16 auf dıe Theologıe und römmigkeıt 1im (Isten und 1m Westen des Römischen
Imper1ums. 1elmenNnr geht 6S 1m Umkreıs iıhres Wırkens den Prozess der
Inkulturatıion des Christentums In der antıken Welt 61 untersche1ıdet
Geerlings”” zutreffend. WENN auch vereinfacht dre1 unterschiedlich
Sprachräume, den griechıischen, den lateinıschen und den orlentalıschen Sprachraum,
In denen sıch nıcht 11UTI eiıne eweıls eigenständıge Theologıe, sondern auch eın
unterschiedliches Kirchenverständniıs entwıckelte. Allerdings geschah dıies nıcht

protestantischer 16 1N: Markschies Va[]'n OQort 28. 7wıischen Altertumswissenschaft und
Theologıe. Zur Relevanz der Patrıstik In Geschichte un Gegenwart (Patristic Studıes Leuven 2002,
129227138
15 Vegl. Mühlenberg, Patrıstık, 1N: TRE (1996)]
19 Vgl uletzt Altaner Stuiber, Patrologıe. LEDEN, Schriften un: Lehre der Kırchenväter, reiburg
(1938) 19
AM) Vegl. Döpp Geerlings 28. Lexıkon der ntıken chrıstlıchen Lıteratur, reiburg ?1999);
vollständıg überarbeıtete und erweıterte Auflage, reiburg 2002); vgl

Leppin, Dıe Kırchenväter un: ıhre eıt Von Athanasıus DIS Gregor dem Großen, München 2000,
Ihre Kenntnis ist deshalb uch „Tür jeden, den dıe Vergangenheıt kEKuropas interess1ert, unerlässlıch“.
TT Vgl Leppin, a S{ AIn der Ööstlıchen Orthodoxıe hat sıch das Dreigestirn der großen
ökumen1ischen Lehrer, der ‚.Dreı Hierarchen)’, herauskristallısıert Es handelt sıch um Basılıus den Großen,
Gregor VO  — azlanz und Johannes Chrysostomus, dıe In der byzantınıschen uns oft als Gruppe erscheıinen.
Wohl dıe nalogıe ZU esten herzustellen, wurde ihnen Athanasıus als vierter beigesellt“.
E Vgl RT Collins, Athanasıanısches Symbol, IN: IRE (1979) Z AL
24 Vegl. Bıenert, Athanasıus VO Alexandrıen Kırchenvater der einen Christenheıit, 1n Arnold Ü  x

( Hgg.). aAter der Kıirche. es1ales Denken VO  a en nfängen IS In dıe Neuzeıt, Festschrı für
Sıeben Z Geburtstag, Paderborn 2004, 167-188. Aus orthodoxer 16 vgl Larentzakis, Eınheıit
der Menschheıt Einheıit der Kırche be1 Athanasıus. VOr- un: nachchristliche Soter10log1e un Ekklesiologıe
be1l Athanasıus VO Alexandrıen (Grazer e0o. Stud (JTAZ
PE Geerlings ( Heg.) Theologen der chrıstlıchen Antıke. Eıne Eınführung, Darmstadt 2002
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1m Bewusstseıin dergleichzeit1g und unabhängı vone1ınander, sondern
Zusammengehörigkeıt und der Bındung eın gemeinsames Erbe, auch WECNN dieses
unterschiedlich rezıplert wurde.

Im 1ın  16 auf die Entwiıcklung der Theologiegeschichte zeigt sıch das konkret in
der Weıse dass dıe lateinısche Theologıe mı1t einer Phasenverschiebung VO elıner oder

u  »

Z7Wel CGenerationen der griechıschen Theologıe Lolgt” So nımmt 7. B „H1eronymus (gest
419) In Interpretation un Übersetzung (auch WCECI11I G7 CS manchmal nıcht mehr
wahrhaben w ıll) dıe Themen und Fragen des Or1genes (gest 253) QUlEs ıne der

derKonsequenzen des kulturellen Gefälles, das sıch darın ze1igt, „dass
Übersetzungsprozess einselit1g VO (Jst nach West läuft“, besteht darın, dass umgekehrt
„kaum Schrıften der lateinıschen Theologen INSs Griechische übertragen werden. Der
damıt zusammenhängende immer stärker voranschreıtende ückgang der
Griechischkenntnisse 1m lateinıschen Westen Ördert dıe Abschottung dıeses

Sprachraums VO ()sten“ bıs a  1n, dass z B dıe „pelagıanısche Kontroverse, dıe in
ihrer Heftigkeıt den Westen stark bewegte”, „teilweise 1mM sten überhaupt nıcht
verstanden“ wurde“®.

Vor diesem Hintergrund stellt sıch dıe ra nach der Bedeutung der griechischen
Kırchenväter für Theologıe und Kırche heute noch einmal 11C  =

8 UT Bedeutung der griechıschen Kırchenväter

AÄAus der 1C des katholischen Patristikers Wılhelm Geerlings“” stellt sıch dıe
kırchliche und theologısche Entwicklung der frühen Kırche folgendermaßen dar „Der
griechısche Sprachraum wırd überstrahlt VO Namen Or1igenes. Es ist der sroße
Ööstlıche eologe, der ın der griechischen Kirche allgegenwärt1g ISst, und Wa dıe

griechische Theologıe später JEISTEL, ist (je1lst VO (je1ist des Or1ıgenes. el ist

Or1ıgenes aller späteren Verurteilungen ımmer auch der große eologe der

Kirche VO der GE sıch nı1ıe hat rennen wollen“.
AUS der Perspektive VO Geerlings ist Or1ıgenes „der sroße eologe des Wortes

(JOLLES. der Exegel; der das Wort ottes auslegt. Kr ist auch der rste, der e1n

systematısches Lehrbuch der Theologıe schre1bt, und auf den Schultern se1ner

Spekulatıon stehen dıe Theologen, welche dıe dogmatısche Formuliıerung VO  — Nızäa
SCHhaIitien und später verteidigen. Insofern ehören In eıne Portraıtsammlung V Oll

griechıschen Kırchenvätern neben Orıgenes auch diejen1gen, dıe Sanz AUS seinem
(je1iste en KEs sınd d1ıes VOI / dıe groben appadokıer: Basılıus VO  = (Cäsarea,

Naz1ıanz“. Athanasıus VO  ' Alexandrıen, derGregor V}  — yssa, Gregor V Ol

Wegbereıter der nıkäılıschen Orthodoxıe und des trinıtarıschen Dogmas, sollte
allerdings 1im Unterschied Z Darstellung VO  > Geerlings 1ın diesem Zusammenhang
nıcht übersehen werden“®. Denn 1: Wal nıcht 1U der eidenschaftlichste Gegner des

ebenso eidenschaftlıcher Verfechter desArıanısmus., sondern zugle1ic eIN
Schriftprinzıps auf der Grundlage des bıblischen Kanons, Was ıhm 1im Übrigen el
half, den altkirc  ıchen Dogmenbegrır pneumatologisch 1ICUu fassen.

Dıe unbestreıtbare Sonderstellung des VvielTac umkämpfiften Theologen Or1igenes
erg1ıbt sıch e1 nıcht 1U aufgrun se1ner herausragenden philosophischen Bıldung

26 Geerlings, a.a.Q., 11
27 Geerlings, 24© 10

Vegl LEtz, Athanasıana A en un TE des Athanasıus. hg Geerlings und 'yrwa
W78), Berlın 1995.
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In der TIradıtion des Neuplatonismus und der darın begründeten kulturellen
Überlegenheit In der antıken Welt S1e rklärt sıch darüber hinaus auch un VOT em
AUS der Verankerung selner Theologı1e In elıner bıblıschen Hermeneutık AUS der
Tradıtion des griechischen en Jestaments, der Septuagınta, der des
hellenıstıschen Judentums“” un der frühen Chrısten. Ur1igenes Wal im UÜbrigen der

CArıstlıche eologe, der se1ıne EXe2ESE auf den bıblıschen exf un dıe ethoden
der antıken Auslegungstradıt10on, dıe JjJüdısche ebenso W 1e6 dıe hellenıistische, oründete”.
Darüber hınaus versuchte ß dıe überlıeferten kırc  1cNenNzugleıch,
Glaubensgrundsätze als zutiefst vernünftig erwelsen. el gründete wl se1ne
1heologıe nıcht HB EE auf das apostolısche Zeugn1s des Neuen Jestaments, sondern
knüpfte zugle1ic dıe Arbeıten der Irühchrıstliıchen Apologeten und führte diese
weiıter. Auf dıiese Weılse SC CI für dıe kırchliche Überlieferung bıswellen In
uInahme gnostischer Elemente, aber auch ıIn Abgrenzung VON der ( OSIIS und
iıhrer Überwindung“” wesentlıche Grundlagen für elıne wIissenschaftliche Theologıe ın
griechischer Sprache, dıe verbunden Wal m ıt der Tradıtion SrieCHISCHeEI Phılosophıe
und dıe dann 1m J ıIn der Auseiınandersetzung m ıt dem Ar1anısmus neben
Athanasıus VOI em be1l den appadozıern voll ZUT Geltung kam Im Rückblick
erscheımnt dıiese Zeıit der en Kırche als dıe Blütezeıt der altkırc  iıchen Theologı1e und
römmigkeıt un zugle1ic als Zeıltalter der Kırchenväter.

rag IHNan In diesem Zusammenhang nach der Sonderstellung der griechıschen
Kırchenväter, dann 1eg S1€e In dieser Iradıtıon begründet. e1 wurde ıhr Eıinfluss
NC dıe zanijlreichen Übersetzungen iıhrer ST In dıe lateinısche Sprache noch
verstärkt, während umgekehrt dıe lateinısche T’heologıe, auch dıe Theologıe Augustıns,
dıe In der Folgezeıt für den Westen prägend wurde, weıthın ohne Eıinfluss auf dıe
1heologıe un römmigkeıt des ()stens 16 Der zunehmende Verlust der Kenntnis
der griechischen Sprache In den Kırchen des estens und dıe Domıinanz des
Lateinıschen verhınderte dann auch für ange Zeıt eine t1efer gehende theologısche
Verständigung zwıschen dem lateiniıschen Westen und dem griechıschen Osten ” rst
1mM Hochmuittelalter und insbesondere 1mM Zeıtalter des Humanısmus., andert sıch das
und Öffnet In der Folgezeıt dann auch den Reformatoren den Weg ZULT T’heologı1e des
(J)stens.

111 Phılıpp Melanc  on (1497-1560), der “OIeECHISCHE- Reformator neben Luther

Wıe der Name des Schwe1lizer Humanısten und Reformators UOekolampad
gräzıisiert AaUuSs ‚Haus-Schein’, eigentlich „Häuschen“ DbZw „Heusgen  «SI erinnert

auch der Name Melanchthon, eigentlich „Schwartzerdt““*“, das wachsende Interesse
der griechıschen Sprache In Kreisen des Humanısmus und der Reformatıon 1mM

U Vor em In der Tradıtıion des Jüdıschen (Gelehrten 110 ON Alexandrıen; vgl. Mach, In {[RE
(1996) 523:531: bDes. 520
3() Vgl Neuschäfer, UOr1igenes als Phılologe (Schweizerische eıträge JE: Altertumswissenschaft FEL 1-2),
asel 1987.

Vgl TutlWO. (mos1ıs als System. Zr kRezeption der valentinıanıschen ( OSIIS be1l Orıgenes 56).
Göttingen 993
32 Vgl dıesem Problem Gemeinhardt, DIie Fıl1ıoque-Kontroverse zwıschen (Jof: un Westkirche 1m
Frühmuittelalter (AKG 82), Berlın 2002
37 Vgl Martın Jung, In RGS* 0 (2003) 4558T.
34 Dıe Gräzisierung sSeINES Namens 74260 5.3.1509 verdankte C] seinem Großonkel ohannes euec  In S

einem der bedeutendsten Humanıiısten un Hebraıisten dieser LZieit: vgl Scheible, In TRE (1992)
T:
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16.Jh Melanc  On, der den bedeutendsten Humanısten se1lner Zeıt gehörte und der
spater se1iner Verdienste das chul- und Unıiıversıtätswesen In Deutschland
den Ehrentitel „Praeceptor German1ae“, FEr Deutschlands“, erhielt, wurde bereıts
LSES 1m eT VO 2 Jahren auf Empfehlung SeINES Großonkels auft den Hu

geschaffenen Lehrstuhl für Griechisch der erst 1M TE 1502 gegründeten
Univers1ıtät Wıttenberge BeErutfeEnN. CT mıt dem Reformator Martın I_uther
usammentraf und e1n en lang mıt diesem dıe reformatorische TE In
Wıttenberg verirat Bereıts 1mM Ma1ı 1518 erschıen elıne griechıische (Ggrammatık AdUsSs
se1lıner CAET, un VO Begınn se1lner Lehrtätigkeıit galt CT In Wıttenberge als „der
GriecheS35

uIsehen erregte Melanc  on bereıts mıt se1iner programmatıschen Antrıttsrede
ZUT Studienreform  56 August 1518 ın der (ZE sıch nachdrücklich für das tudıum
der Mathematık un Geschichte, VOT em aber für das Erlernen der STIECHISCHEN
Sprache einsetzte. Von Theologen erwartete G1 darüber hinaus dıe Kenntniıs des
Hebräischen, dıe Wwichtigste Urkunde des chrıstlichen aubens, dıe 1bel, In ihrer
Orıiıginalsprache studiıeren können. Melanc  on plädıerte SseNeTE für eine „erlesene
Bıldung  e und das bedeutet für ıhn, eıne „Bıldung 1m Griechischen un Lateinischen  (c37.
nifolge der Verachtung der Griechen WarLr 6S AaUuSs selner IC „notwendıgerweIlise“ ın
gekommen, „dass zugle1ic alles, W dsS dıe Phiılosophie Nützlıchem für dıe
Geisteswissenschaften beıträgt das aber ist das weıltaus meilıste ‚sodann das Interesse

der Beschäftigung mıiıt dem wanhrha eılıgen verloren ging  3 Melanc  on WarTr
mıf vielen Humanıiısten davon überzeugt: ABTST anhand der UOrıginaltexte werden sıch
unNns dıe Worte miıt iıhrem anz und iıhrer eigentlichen Bedeutung erschließen, und
gleichsam W 1€ 1mM strahlenden j& der Miıttagssonne wırd sıch unNns der wahre und
eigentliche Sınn des Buchstabens, nach dem W ITr qauf der uCcC offenbaren
Sobald W ITr ZU Verständniıs des Buchstabens vorgedrungen SInd, werden W ITr eın
sıcheres Beweılismuiuttel für dıe inge, dıe 6S sıch tatsäc  IC handelt, In dıe and
bekommen39 Und CT fügt hinzu: „‚Den Homer en W ITr ZULT and ber auch den
TI1€e des Paulus 1AHS An dıesen lexten werdet ıhr rleben können, W 1e vıiel der
orıginale Wortlaut ZUu Verstehen der Geheimnisse des eılıgen beıiträgt. Ebenso könnt
ıhr erleben, welcher Unterschıle esteht zwıschen Auslegern, dıe des Griechischen
kundıg Sınd, un solchen, dıe VO  3 Griechisch nıchts verstehen“. Und ß ruft se1inen
Hörern „Betreibt unverfälschte Studıen,Die Bedeutung der griechischen Kirchenväter  45  16.Jh. Melanchthon, der zu den bedeutendsten Humanisten seiner Zeit gehörte und der  später wegen seiner Verdienste um das Schul- und Universitätswesen in Deutschland  den Ehrentitel „Praeceptor Germaniae“, „Lehrer Deutschlands“, erhielt, wurde bereits  1518 im Alter von 21 Jahren auf Empfehlung seines Großonkels auf den neu  geschaffenen Lehrstuhl für Griechisch an der erst im Jahre 1502 gegründeten  Universität Wittenberg berufen, wo er mit dem Reformator Martin Luther  zusammentraf und ein Leben lang mit diesem zusammen die reformatorische Lehre in  Wittenberg vertrat. Bereits im Mai 1518 erschien eine griechische Grammatik aus  seiner Feder, und von Beginn seiner Lehrtätigkeit an galt er in Wittenberg als „der  Grieche  «35  .  Aufsehen erregte Melanchthon bereits mit seiner programmatischen Antrittsrede  zur Studienreform”® am 28. August 1518, in der er sich nachdrücklich für das Studium  der Mathematik und Geschichte, vor allem aber für das Erlernen der griechischen  Sprache einsetzte. Von Theologen erwartete er darüber hinaus die Kenntnis des  Hebräischen, um die wichtigste Urkunde des christlichen Glaubens, die Bibel, in ihrer  Originalsprache studieren zu können. Melanchthon plädierte generell für eine „erlesene  Bildung“, und das bedeutet für ihn, eine „Bildung im Griechischen und Lateinischen““”.  Infolge der Verachtung der Griechen war es aus seiner Sicht „notwendigerweise“ dahin  gekommen, „dass zugleich alles, was die Philosophie an Nützlichem für die  Geisteswissenschaften beiträgt - das aber ist das weitaus meiste - ‚sodann das Interesse  an der Beschäftigung mit dem wahrhaft Heiligen verloren ging“  8  . Melanchthon war  mit vielen Humanisten davon überzeugt: „Erst anhand der Originaltexte werden sich  uns die Worte mit ihrem Glanz und ihrer eigentlichen Bedeutung erschließen, und  gleichsam wie im strahlenden Licht der Mittagssonne wird sich uns der wahre und  eigentliche Sinn des Buchstabens, nach dem wir auf der Suche waren, offenbaren.  Sobald wir zum Verständnis des Buchstabens vorgedrungen sind, werden wir ein  sicheres Beweismittel für die Dinge, um die es sich tatsächlich handelt, in die Hand  bekommen  «39  . Und er fügt hinzu: „Den Homer haben wir zur Hand. Aber auch den  Brief des Paulus an Titus. An diesen Texten werdet ihr erleben können, wie viel der  originale Wortlaut zum Verstehen der Geheimnisse des Heiligen beiträgt. Ebenso könnt  ihr erleben, welcher Unterschied besteht zwischen Auslegern, die des Griechischen  kundig sind, und solchen, die von Griechisch nichts verstehen“. Und er ruft seinen  Hörern zu: „Betreibt unverfälschte Studien, ... habt Lust daran, eure Verstandeskräfte  einzusetzen“ und „schließt das Griechische in euer Herz, ohne das man das Lateinische  nicht sachgemäß betreiben kann“(!)“.  Grundlegend neu an Melanchthons Reformprogramm war die Forderung, „im  Rahmen des Triviums Sprachstudien anhand von unverfälschten Texten antiker  Autoren, insbesondere des Aristoteles, zur Grundlage der höheren Studien zu machen“,  wobei  Melanchthon  S  neben  lateinischen und _ hebräischen  =  „griechische  Sprachkenntnisse für unabdingbar ansicht, weil erst sie die Voraussetzung schaffen,  3 Vgl. Jakob Heerbrands Gedächtnisrede auf Melanchthon, in: M. Beyer / S. Rhein / G. Wartenberg (Hgg.),  Melanchthon deutsch , Bd. I, Leipzig 1997, S. 11-37; bes. S.18. (CR 10, 293ff.).  %De corrigendis adolescentiae studiis, deutsch (von G. Steinger) in: M. Beyer / S. Rhein / G. Wartenberg  (Heg:), a.a.©., S: 42-61 nach CR 11 1525 - ‚Die Rede fand ‚eroße Beachtung: Sie erschien allein in  Deutschland viermal im Einzeldruck“ (S.42).  ° M. Beyer / S. Rhein / G. Wartenberg ( Hgg.), a.a.O., S. 44.  * M. Beyer / S. Rhein / G. Wartenberg ( Heg.), a.a.O., S. 47£.  * M. Beyer / S. Rhein / G. Wartenberg ( Hgg.), a.a.O., S. 57f.  “ M. Beyer / S. Rhein / G. Wartenberg (Hgg.), a.a.O., S. 60.habt ust daran, GL Verstandeskräfte
einzusetzen“ un SC  16 das Griechische ıIn CUCT Herz: ohne das INa  — das Lateinıische
nıcht sachgemä betreıben kann“(!)””.

Grundlegend N Melanchthons Reformprogramm WarT dıe Forderung, „1mM
Rahmen des Irıyıums Sprachstudien anhand VON unverfälschten Jlexten antıker
Autoren, insbesondere des Arıstoteles, YABYE Grundlage der höheren tudıen machen“,
wobel Melanc  on neben lateinıschen un hebräischen „griechische
Sprachkenntnisse für unabdıngbar ansıeht, weiıl erst S1e dıe Voraussetzung SC  en,

35 Vgl Heerbrands (jedächtnıiısrede auf Melanc.  ON, in eyer Rhein Wartenberg (Hegeg.).
Melanchthon deutsch r Leıpzıg 1997, 11-37; bes S a (CR 10, 293ff.).36 De corrigendis adolescent1iae stud11s, deutsch (von Steinger) 1N: eyer Rhein Wartenberg
22., RO“ 42-61 ach KT 1525 „Die ede fand große Beachtung: S1e erschıen Heın In
Deutschland viermal 1m Eiınzeldruck“
- eyer Rhein Wartenberg Heg.) a.a.Q.,
35 eyer eın Wartenberg 28. a;a.O:; 4'/fT.
39 eyer eın Wartenberg [22. a:a:©:; SWAr
4() Beyer Rhein Wartenberg 22. a.a.Q.,
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unbeeinträchtigt UT sekundäre /utaten dıe Quellentexte In der Orıginalsprache
studieren“.

16 1U dıe Studenten ıIn Wıttenbere VO  — seınen Vorlesungen beeindruckt:
„500-600 Örer, nahezu dıe gesamte Studentenscha drängte sıch in den Lolgenden
Jahren in seiInem Hörsaal“. uch Luther bewunderte Melanc  on se1ıner
umfassenden Gelehrsamkeıt:;: während dieser umgekehrt IMn _ uther dıe oryphäe der
wahren und chrıstlıchen Frömmigkeit“““ sah on bald entwıckelte sıch zwıschen
ihnen eıne t1efe Freundschaft, dıe e1IN en lang andauerte und dıe zugle1c eiıner
bleibenden un dauerhaften WENN auch nıcht spannungslosen Verbindung zwıschen
Humanısmus un Reformatıon In Deutschland Muhrte, ohne dıe dıe Reformatıon
sıcherlıch anders verlaufen ware. Denn nach dem Tod 1uthers (1546) kam CGS 1mM Lager
der lutherıschen Reformatıon eft1gen Auseinandersetzungen über Melanchthons
THEOlOLIE: Gleichwohl 1e CL “ cer Grieche“, der anerkannte Lehrer des Humanısmus
1im Kreılis der Wıttenberger Reformatoren., auch COTT. se1ine Theologı1e 1mM 1 uthertum
umstrıtten Wa  —

Auf der Basıs des Griechischen 16 Melanc  on nıcht T: Vorlesungen über
griechische Literatur un!: Phılosophıe 1mM Rahmen des Studiums der lıberales,
sondern auch über Schrıften des Neuen lestaments Theolog1isc arbeıltete auch über
dıe ogriechıschen Kirchenväter“” ebenso W 1€e über dıe Ite Kırche und hre Dogmen. er
VerweIls auf das Konzıl VO Nızäa und auf dıe Kırchen des Ostens, dıe nıcht

dem aps gestanden hätten, W 1€e Luther und se1ine Miıtstreıter auf der Leipziger
Dısputatıon 1519 betonten, erw1es sıch schon früh als ein gewichtiges rgumen der
Reformatoren gegenüber dem Universalanspruch des Papstes

Melanchthons Theologıe zeichnete sıch VO Anfang dadurch dUus, dass S1e dıe
Ten der en Kırche anknüpfte, insbesondere e Rückverwelse auf das
Bekenntnis VON Nızäa gemeınnt ist das Bekenntnis VOIN 381, das bekanntlıc erst auf
dem Konzıl VO  > C'halkedon 451 öffentlich verlesen wurde. elche Bedeutung dieses
Bekenntn1s für Melanchthons Theologıe hatte, hat Peter (jemeılnhardt erst IT Z
eindrucksvoll ezelgt. Aus se1ner Untersuchung erg1bt sıch: -Das Nızänum ist für

GE 4Melanc  on das dogmatısche LehrbekenntnI1ıs SCHIEC  1n
on In den OCcC1i VO 15241 verwelst der Reformator neben Luther auf

dieses BekenntniIis ZUT: Bekräftigung der Öttlichkeıt Jesu, dıe sıch für ıhn allerdiıngs
zuerst AUS der Botschaft der ergibt””. Ahnlich ist CS mıt eıner Bemerkung
Anfang der Confess10 Augustana VO 1550 ZUT Bekräftigung des Festhaltens
der altkirc  ıchen Trinıtätslehre auf den ‚MagNnus CONsensus’ der (jemeınden verwıiesen
WIrd, der sıch ıIn Übereinstimmung befinde mıiıt dem ‚decretum Nicaen1ı y46  synodi AT
dıese Weilise ıll Melanc  on dıe Traditionsverbundenheıit der ‚Protestanten miıt dem

Steigner, De corrıgend1s adolescent1iae stud11s (deutsch), eyer eın Wartenberg 22.
A.AO., 41
4° Brecht, artın Luther. eın Weg ZUT Reformatıon 83-1  9 Stuttgart 1981, 268.
43 Vgl Fraenkel, Testimon1a Patrum I’he Function of the Patrıstic rgumen In he eOlogy of Phılıpp
Melanc  on (THT 46), enft 1961 (noch immer grundlegend); Meijering, Melanc  On and Patrıstic
Thought 32), en 19823.
44 Gemeinhardt, Melanc  on un das 1zänum. EKın Beıtrag ZUT Trınıtätslehr: der Reformatıon, In
Gemeinhardt Un ühneweg ( Hgg.) Patrıstica un Oecumeni1Cca, Festschrı für Bıenert (MThSt
85), Marburg 2004, 177/7-191: 1La 178.

„Hıinsıchtliıch der el des Sohnes glaube ich dem Konzıl VON Nızäa, we1l ich der /Hl.| Schrift glaube“;
vgl Melanc.  ON, LOC1I LS52E Lateinisch Deutsch, übersetzt und miıt kommentierenden
Anmerkungen versehen VO Pöhlmann, (‚ütersloh 1993, 147 (Nr 158).
46 50,
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(Glauben der en Kırche ZU 1ISCGLUC bringen Das entspricht se1ner Haltung auch
In späteren Zeılıten noch, Z In den Relıg1ionsgesprächen 540/41 und anderen
Vermittlungsversuchen, In denen Melanc  on immer wıeder nach egen sucht. dıe
Verbundenhe1 1mM gemeinsamen (Glauben unterstreıichen.

ber erst relatıv spat wırd dem 1INIIUSS Melanchthons In den Wıttenberger
Unıversıtätsstatuten VO  > 1545 testgelegt, dass regelmäßıg über das Nızänum gelesen
werden solle, W dsSs dann auch In den Jahren zwıschen 1545 und S37 geschah.
Melanc  on schreıbt dazu In selner Vorrede VO 1550 dass CS ıhm e1 darum o1InNge,
„Clie allzgemeıne T gefireu vo  en, dıe In der Kırche gelehrt WIrd, und dıe. W 1e
ich me1ne, be1l sorgTältiıger Betrachtung der gesamten en Kırche, wahrhaftıg den
Konsens der katholischen Kırche (jottes darstellt und mıiıt der Augsburgischen
Konfess1ion VO  — 1530 übereinstimmt““*. Melanc  on ist 1mM Übrigen grundsätzlıc
davon überzeugt, dass dıe einmal etabliıerte Oorthodorxe Irınıtätslehre zugle1ic Sn
wıichtıiges Krıterium YAHE Unterscheidung der wahren Kırche Gottes, der auch dıe
nhänger der Confess10 Augustana gehören, VO  e den Sekten Ist, dıe sıch VO ıhr
getr haben“®

In diıesen /Zusammenhang ügen sıch auch dıe emühungen Melanchthons
Ende se1Ines Lebens gut, CNSCIC Kontakte 7E Okumenischen Patrıarchat iM

Konstantınopel knüpfen Interessanterwelse SINg der Anstoßß3 dazu VO
Okumenischen Patrıarchen dUus, der eiınen Dıakon mıt Namen Demetr1o0s VSOS ach
Wıttenbere geschickt hatte, Näheres über dıe Reformatıon und hre TEn
erfahren. Melanchthons TIC dazu Patrıarch Joasaph VO Herbst 1559 Ist
erhalten. In ıhm eal CS „Demetr10s hat selbst UNSCIC Versammlungen gesehen
und ist Hörer der TE SCWCOCSCH. SO wırd SE U berichten können, da ß W ITr dıe
eılıgen Schriften. dıe prophetischen sOowohl W 1e6 dıe apostolıschen, und dıe
dogmatıschen Kanones der eılıgen Synoden und dıe TE Väter des
Athanası1os, des Basıle10s, des Gregor10s, des Ep1ıphan10s, des Theodoret. des E1iırena10s

49und derer, dıe mıt ihnen übereinstimmen, In TOMMEer We1lse bewahren Dieser 16
ist nıcht 11UT deswegen ein bemerkenswertes Öökumeniısches Dokument AaUS der
Reformatıionszeıt, we1l CS darın e1 „ Wır bıtten immer, daß dıe eılıgen (jemeılınden
überall gesammelt un vereinigt werden möÖögen  . Ursprünglıch WarTr dem TI auch
eıne griechische Vers1ion der Confess10 Augustana beigefügt, dıe Melanc  on selbst
verfasst hatte, dıe aber zunächst ohne Echo 16 TST 15 FE später, 1m re 1574
überreıichte der Junge übınger eologe un Philologe Stephan Gerlach, damals
evangelıscher Gesandtschaftsprediger An der Kaıliserlichen Botschaft In Konstantınopel,
1mM Auftrag se1ner übınger Lehrer Martın ('rus1ıus und ndreä, dem
Patrıarchen Jerem1as IHE erneut eiINn xemplar der Confess10 Augustana Gjraeca.
Dıesmal entwıckelte sıch daraus eın intens1ıver theologischer Briefwechsel zwıschen
der Württembergischen Kırche und Patrıarch Jerem1as J” der vielfältiger

4'/ Melanchthon, Vorrede ZAHT: Vorlesung ber das Nızänische Glaubensbekenntnis (1550) übersetzt VO
H:- Hasse, In eyer Rhein Wartenberg ( Hgg.) Melanc  on deutsch, Leıipz1ig 1997,
35420 (Text 36-41; 7, 575-579); ET 40:; vgl Gemeinhardt, a.a.Q., 180 Es auf. dass Luther
keine Auslegung des N1ızänums DZW. des 1zäno-Konstantinopolitanums hiınterlassen hat
45 EXDHC 5Symb. (CR 25 495-515); vgl Gemeinhardt, A.ai©:, 1852
49 Vgl Wort und Myster1um Der Briefwechsel ber CGlauben un Kırche 1573 bıs 1551 zwıschen den
1 übinger T’heologen und dem Patrıarchen VO  —; Konstantıinopel, hg. V, Außenamt der EK  Cy Okumente der
Orthodoxen Kırchen ZUT ökumeniıschen rage I1), ıtten 1958, 23510 vgl 161 {t.
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außerer, aber auch sachlıcher rTOobleme, immerhın ıs S dauerte”” ber Erst 1mM
Jh kam CS einer Fortsetzung dieses Kontaktes In der orm elnes bılateralen

theologıschen Dıalogs zwıschen der Evangelıschen Kırche In Deutschland und dem
Okumenischen Patrıarchat Konstantınopel (seit S erinnerte INan sıch
diesen Briefwechsel des JIh:s un konnte wıichtige theologısche Erkenntnisse
anknüpfen”“. Insofern 1€e das Bemühen Melanchthons letztlich nıcht ohne Frucht

Im Rückblick erwelst sıch der Humanıst Melanc  On, der AGrieche neben LutÄher:
als eıner der bedeutendsten un einflussreichsten Wegbereıter der ÖOÖkumene, VE em
115e seinen Rekurs auftf das Nızäno-Konstantiınopolıtanum und das ıIn den
altkırc  ichen Bekenntnissen verborgene dogmatısche Erbe der en Kırche. Das gılt
AUCH. WENN sıch zeigen lässt, dass Melanchthons Theologıe VON abendländischer
Perspektive AUS bestimmt ist Denn eine Öökumeniısche Verständigung kann FEÜLL.

gelıngen, WENN 1mM Dıalog e1 Se1iten bereıt Sınd, voneınander lernen.

Dıe ökumeniıische Bedeutung der griechıschen Kırchenväter

Dıe a KLUuUelle Bedeutung der griechıschen Kırchenväter erg1bt sıch VOT em AUS

ihrer ökumenıschen Relevanz”“, we1l und insofern en und Werk dieser Väter ZU

gemeiınsamen Erbe Sr Christen gehören un wesentlıch dazu beigetragen aben,
Formen chrıstlıcher Identıtät für den (Glauben und das en stıften. Das gılt
insbesondere für dıe Väter (und Mütter) der ersten fünf Jahrhunderte, be1l denen das
griechıische Erbe weıthın domiınıerte.

S diesem Erbe gehört natürlıch Zuerst un VOT em das prophetische und
apostolısche Schrıifttum der als Kern des bıblıschen Zeugn1sses. Dazu ehören
aber auch dıe altkırc  ıchen ekenntnisse qls /ZusammenfTfassung un hermeneutıische
Schlüssel für das Verständnıiıs der bıblıschen Botschaft e1 ist mıt Melanc  on A

den Entscheidungen der altkırc  ıchen Synoden festzuhalten In der VO ıhm
folgendermaßen beschriebenen Weilse: „DIe Synoden keıine Dogmen,
sondern ehren lediglich dıe LeHrsätze: dıe In den prophetischen un
apostolıschen Schrıften überlıiefer wurden, und zeigen, auf welche Weılse dıese
Propheten- un Apostelworte verstehen sınd, und bezeugen, dass dieses Verständniıs
VO den posteln dıe achgeborenen weıtergegeben worden ist“>> Den Vorrang der

5() Vgl Wendebourg, eformatıon und rthodoxı1e. Der ökumeniısche Briefwechsel zwıschen der ıtung
der Württembergıschen Kırche un Patrıarch Jerem1as VO Konstantinopel In den Jahren m

37 Göttingen 1986. Martın (’rus1us lehrte als Professor für lateinısche und grıieChısche Phılologıe
In übıngen un galt INn besonderer Weilise als „Phılhellene“. Er WAarTr der treibende OTIOrTr des Briefwechsels 1mM
Hıntergrund. Andreä,; eiıner der afer der Formula Concordiae, WarTlr In dıeser eıt eologe und
Kanzler der übınger Nnıversıta Z ('onfess10 Augustana TaeCcCa vgl Kretschmar, Dıe C'onfess1o0
Augustana Graeca, (1977) 1-39; Wendebourg, S 155:43672

Vgl Bıienert, Der Dıalog zwıschen em Okumenischen Patrıarcha VON Konstantınopel und der
EK  T Versuch eiıner Bılanz, (1987) 33-49: Saarınen, Faıth and Holıness. Lutheran-Orthodox
lalogue S91 (Kirche un Konfess1ion 40). ingen 199’7, bes 128-139:; ZEAT Dıie bısher letzte
dıe Y Begegnung Im Dıalog der EKD miıt dem (O)kumenischen Patrıarcha fand Im September Im
Phanar In stanbu
52 Vegl. Bienert, Zurück den Anfängen? /ur ökumenıschen Relevanz der Kırchenväter,
(2005) 49-65.
53 Enarrt. 5>ymb. (CGR Z3 200) „5Synodı NO  —; gıignunt UVa dogmata, sed tantum profıtentur sententlas DTIUS In
SCT1pt1s Prophetis eTt Apostolı1c1s radıtas, ostendunt. quomOodo iıntellıgant aeC ıcta Prophetica
Apostolıica, testantiur unc intellectum ab Apostolıs ad pOSTerOS transmıssum e vgl. (jemeinhardt
Melanc  on und das N1ızänum. Fın Beıtrag A Irınıtätslehre der Reformatıon, In (Gemeinhardt nd
ühneweg (Hgg.) Patrıstica und Vecumen1Cca, Festschrı für Bıenert, Marburg 2004, 182
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eılıgen chrıft In Fragen der Lehre der Kırche betont aber nıcht erst dıe
Reformatıon. Dıese etonung egegnet auch schon 1ın der en Kırche, 7.B be1l
Athanasıus VO Alexandrıen In seiliner Auseimandersetzung mıt dem Ar1ıanısmus un
seinem Rıngen dıe Eıinheıt der Kırche. Se1In Eıntreten für das trinıtarısche ogma
richtet Sıch aber auch eınen einfältigen Bıblızısmus, W 1€e DE etiwa VO den
Homöern verireien wurde>“* Es ist sıcherlich keın Zufall. dass das klassısche Bıld VAB  —;

den Kırchenvätern der en Kırchen sıch zuersti und VOI em orlıentliert den
orkämpfern des trinıtarıschen Dogmas 1mM 4_ Jh Denn dieses ogma ist maßgeblıich
für das CArıstilıche (jottesbild und entscheı1idet letztlich über das CHTISTIICHE und d.h
zugle1ic bıblısche (jottesverständnıs.

Dıe Ausformung des trinıtarıschen Dogmas erfolgte bekanntlıch In der Rezept1o0ns-
und Interpretationsgeschichte des ekenntnisses VO  — Nızäa und seiner
Ausgestaltung ZUuU spater genannten Nızäno-Konstantinopolıtanum Auf dem
Weg ıE2) und 7ABE Verständnıiıs des triınıtarıschen Dogmas en dıe griechischen
Kırchenväter, nach Athanasıus 6S VOT em dıe Dreı appadozıer Basılıus der
Troße, Gregor VO Naz1lanz, der auch „GrTesor der ecO1026: genannt wırd. und Gregor
VO yssa, der Mystıker, einen entscheıdenden Beıtrag gele1istet, der dann VON

Augustin” selbständıg weıterentwiıckelt wurde. Betrachtet INa dıe Kırchenväter VOT
em als theologısche Kehret: dann gehören dıe (jenannten In dıe vorderste e1 Wıe
vıiel S1€e eı dem VO ıhnen verehrten TeT. Ur1igenes verdanken, wırd gelesenttlıc
übersehen und verdiente ohne 7 weiıfel mehr eachtung. Denn Or1genes zählte ohne
7 weiıfel den bedeutendsten Lehrern der en Kırche. ahrscheıminlich Ist C

überhaupt der bedeutendste und einflussreıichste Öökumeniısche Ter der en Kırche.
Das zeigt sıch auch seinem Beıtrag be1ı der Entstehung des trinıtarıschen Dogmas$fi‚

Wenn CS zutrifft, dass ZU unverzıchtbaren theologıschen Erbe der Iten Kırche
VOT em dıe altkırc  ıchen Dogmen, das triınıtarısche und das christologıische O0gma,
gehören, dann gılt auch, dass dıiıese Dogmen eTrst lebendig und erst dann richtig
verstanden werden, WECNN [Nan S1e ıIn Verbindung sıecht mıt dem Engagement und
manchmal eıdenschaftliıchen amp der Kırchenväter den orthodoxen (Glauben
rst dann wırd auch deren bleibende Aktualıtät unübersehbar.
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